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Von Pro:  n Dr. Jon. 'eier C n, uxemburg
Die NZY. „S5acra Virginitas“

Zum Ma1ıl, also Beginne des Marienmonates, veröffentlichte der
35  sservaftfore Romano“ auf Spalten den lateiniıischen 6  XT der NZY.„Dacra Virginitas“ oder „Uber Cdie gottgeweihte Jungfräulichkeit“, die W1e-
derum, ıcht ohne Dsicht, das atum eines Festes der Gottesmultter LräagtMAÄTZ, Hauptgedenktag der jungfräulichen Mutterschaft ar]ıens,. Wir
WwWOo. diesen Wink des Heiligen atfers icht übersehen: Marlanisches Jahr,Maı und März, den der 'aps als „Priestertag“ gewünscht Wie
das Heilige Janr 1950 cden Priestern mıift 99  enl Nostirae* G1n S  eistlichesGeschenk reichfe, so11 das erstie entenar der Verkündigung des o0gmas
von der nbefleckten Empfängnis SOZUSagenN als Ergäaänzung 9y  entlOsirae“ allen G01t ganz un definitiv geweihten Seelen die ohe Wurde
heiliger Jungfräulichkeit 1n das hellste icht stellen. Mit kristallener Klar-
eit formuliert der erstie afz des u Rundschreibens dessen rundthese
„Die gofttigeweihte JungfiIräulichkeit un die Vollkommene, dem Dienste
Otfes ewel. euschheit s  ehören ohne Zweifel den kostbarsten
Schätzen, die der Stifter der 1r der VO  $ ihm gegründeten emeıinschaf:
gleichsam als TDe hinterlassen Eigentlich brauchte man bner das

gemerkt a  e, TWAarie eln abschließendes Wort oder reıIınen VONn höch-
Erscheinen der Enzyklika icht erstiaun: sein; Wer gewisse Andeutungen
ster Stelle No  B 1im letzten Heft der „(Quartalschrift“ zıiuertien WITr denischof VO  5 Passau, der die Abwertung des Stiandes der Jungfräulichkeitsehr bedauerte und 1n inr einen der runde der Abnahme welblicher
Ordensberufe s1ieht Auch 1US DE nNat dieses Problem bereits verschiedent-lich mi1t einem ernsten Mahnwort gestreift. Desgleichen hat entschiedenStellung B  n 1n den Diskussionen dien Wert der Ehe SO lobens-
wert einerseits 1st, die en Werte der Ehe betonen, die Krisebeheben, weni1g geht anderseits a die Eihne als den einzigen und
notwendigen Weg ZU  — vollen Entwicklung des enschseins erklären
oder als den besseren Weg ZU  F Vollkommenheit 1mM Dienste Oottes und der
I Es konnte aum ausbleiben, daß sich mıI17 der Überbewertung der
Ehe selbst 1mMm. katholischen Schrifttum immer häufiger STAar edo-
NıSsSE1LS Tendenzen verbanden, denen der Papst Ende 1951 mift vollem
Recht eın scharfes und unwiderrufliches Urteil sprach. Sofifort 1n der ersten
Nummer nach dem Erscheinen der Enzyklika „DaCcra Virginitas“ Dbrachte der
„UOsservatore Romano“ einen redaktionellen Leitartikel, der den Gruüunden
nachgeht, die das Rundschreiben veranlaßten; der Artikel unterstreicht VOL
allem die Irrtumer, die V ONn Pius ET abgewiesen werden. Z wel Satize
werden Ns markiert: Nun g1bt aber euftfe manche, die diesbezüglich
VO: rechten Wege Dwel  en und die Ehe sehr erheben, daß S1e ihr
tatsächlich den OrZug VOTLT der JungfIräulichkeit geben und damıt die SOott-ewel. Keuschheit und .den kirchlichen Z.ölibat erabsetzen Darum Ver-langt die Verantiworfiung des apostolischen Amtes VO:  3 Uns, daß Wir die
TE VO)  5 der o  en Aufgabe der Jungfräulichkeit gerade eutfie darlegenund sichern, d1ie katholische anrnel jene Irrtümer VeTr-teldigen, „die icht ohne schwere Gefa
verbreitet werden. hr und Schaden die Gläubigen“

Na  . der Einleitu twickelt sich das Rumdschréibén ın 1er aupft-tellen, denen WI1TLr folgende 1te. geben dürfen Die christliche und irch-liche Lehre Von der Jungfräulichkeit; Zurückweisung moderner rrtiumer;Praktische Folgerungen: Förderung der Berufungen. Als (Ganzes LSt„‚dacra Virginitas“ en VO ordentlichen kirchlichen Lehramt vorgelegterauthentischer und ziemlich vollständiger Iraktat ber die gottgeweihte
rel: uelle SOWI1e eın unschätzbares Dokument.
Jungfräulichkeit un ist deshalb für die Theologischen Erörterungen eine
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Die Einleitung Sin. das Loblied Christentume erblühten Jung-
fraäulı  eit und an den vielen die als T1lestier als Ordensleutfe oder
auch als alen der Welt dieses ohe en ergriffen, 95 mit größerer
reinel dem Nächsten dienen eichter und inNNıger ıhren els MT
Gott können“ dadurch, daß S1Ee ATr 1ININeEeLr u In oiLies

geschlechtliche Enthalts.  eıt eobachten“‘
Am breitesten ist der ersie Hauptifieil ausgeführt als pOsS1t1ve

Darlegung der christlichen Te V der Jungifiräu-
1i el Die ınge, die diesem usammenhange gesagt werden, Sind
jedem heologen hinreichend Vertirau: Die 1rTe UZ sich auf
Christus und Paulus un schöp{ft ergıebl aus dem reichen edankengutft
der eiligen ater un:! der Kırchenlehrer Wir notleren e1iINe el VOIL
Einzelpunkten „Die Jungfräulichkeit (als geistlicher Entschluß des freien
ıllens fÜür 1880891081538 der Ehe und der geschlec!  ichen Befriedigung ent-
sagen) LST L11U:  — dann ee1Nne christiliche Tugend S WIT S1e ’ des 1ımmel-
reiches wiıllen auf UuNs nehmen; das el DU  z} dann wWwWenn WIL diesen
Lebensstand ergreifen uUunLS eichter den göttlichen ingen widmen

können, einmal u sicherer die g Seligkeit errel  en
un schließlich ı50 nNnNbheschwerte auch die anderen m1 voller Hın-
gabe ZU Hiımmelreiche führen konnen Niach Paulus und den atern,
die den Gedanken Christi und die Te des Völkerapostels eutefien, 1sST
die definiıtive unı ungeteilte Hıngabe Gott und das GOöttliche durch die

el des Leibes un der eele der Leitgedanke und Hauptgrund
der chr!  en Jungfräulichkeit Von Augustinus stamm as Wort „Nicht

inrer SE wiıillen WI1rd die Jungfräulichkeit geehrt, sSondern we:il S1e
G Oott geweiht ist c Das Ireiwillig un für ange  mMMeENE Band oll-
kommener euschheit WIrd VO'  5 den Kirchenvätern als ee1iNe Art geistlicher
Ehe befifrachtet wodurch die eele mi1t T1ISTUS dem S1e annn höchste 1ei
schuldet vereinl: WIrd So War SEe1T der e1t des Ambrosius der 1TUSs der
Jungfrauenweihe senr ähnlich den die 1r LSeTENMN en bei
der Einsegnung der Ehe anwendet Die wahre Jungfiräulichker führt den
jungfräulichen Menschen ZUTF STELS wachsenden Gleichförmigkei mit
T1STUS Wo der jungfräuli Lebensstand AUSsS apostfolischem eisie g_
wa WI1Ird g1ibt die Freiheit großen aten der iebe, mi1t denen
die en der Kirche QaQuf allen Ebenen angefüllt LST 1C! vergessen
1ST erner 1n weılıterer Grund alle jJene, die sich ganz (zo0ott un
dem elle des Nächsten hingeben wollen den jungfräulichen an ' —_
greifen Obschon C(1e UuSs die naturgemäa. mit der Ehe verbunden ist
durchaus icht verwerien ist bleibt do:  B, wahr, daß se1t dem
traurigen Adams die deren Fähigkeıten der menschlichen QaiuUr
Oft der Vernunit widerstreiten sich sehr STLAT. vordrängen un:! der gelst-
lichen Freiheit chwierigkeiten den Weg legen Damıt d1ıe jener des
Heiligtums die geistliche reıhel des Leibes und der eele erlanven un!
ıcht rdische Geschäfite verstrickt SCIECN, verlangt die Lateinische Kirche
von ihren Priestern, daß S1e freiwillig un der Verpflichtung oll-
kommener euschheit gehorchen; und icht NUr, weil S1Ee eın apousto-
lLisches ve:  en, sondern auch weiıl dem Te dienen, Lasg-
lich das eucharıistische Opfer darbringen un:! den Quellgrund aller JUung-
fraäulichkeit Händen tragen Wenn WITr Jetzt die Worte Christı un 'aulı
die Lehre der ater, dıe aus der Jungfräulichkeit ersprießenden Früchte,
das Wirken der jungfräulichen Seelen auie der es: ZUSaIMnenN-
schauend erwägen, dann INUSSeN WITr Sagen, Was übrigens klare re der
1rche 15 daßdieJungfräulichkeit durchihren hohen Wert

S1e hat ein hoheres Ziel, 1st ungetfeilte ingabe
den yenst ottes, S1Ee räg reichere des Apostolats und der

1e sowochl urch arere er‘! nach außen als auch durch JENEC
andere orm der vollkommenen Liebe den Mitmenschen, die sich
inbrünstfigen Gebete und der freiwilligen Übernahme schwerer Op-fer für
die 1tmenschen etätig Aus dem Glauben das Himmelreich und der
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einzigartigen 1& Zu: göttlichen Heilande wurde S1e und WIird 61e immer
ZUT uelle rel  erer Heiligkeit In der irche, iıcht selten 177 lJanze des
Martyrıums, VONn Agnes DAiSsS M retti Niıicht ohne Grund wird S1e
eine engelgleiche Tugend genannt, 1e seit den erstien Zeiten des risten-
ftums eiıne veredelnde Anziehungskraft ausstrahlt. In der Herrschafit der
eele ber die Triebe des Leibes sS1e. 1885628  5 eiINe Wirkung der göttlichen

un eın Zeichen kraftvoller Tugend Die geweihten Jungfifrauen offen-
aren die vollkommene Jungfiräulichkeit der utter 1r' selbst SOWI1E die
Heiligkeit ihrer eiıgenen erbindung mi1t Christius Auch der 1r VeLr -
ursacht dieses undwerden iıhrer uhnenden Heiligkeit und geistlichen
Fruchtbarkeit eine überquellende Freude.

Hs 1st mıthın eın Wunder, daß die VO  D Chriıstus und Paulus verkünde
VO  5 den ätern einmüuütig erklärte ehre, wornach die Jungfräulichker und
der Z.ölıibat lar den orrang en und höher en als die Ehe, VvVon der
AL auft dem Trienter Onzil elerll alıs Glaubenssatz definiert wurde
und VO  ® den Päpsten immer wıieder emp{fohlen wird. Da S1Ee jedo 1n
jungster eı wiederum ekämp. WIrTrd, will P]iıus SC 177 zweiten
Ha sSseiner Enzyklika jene e aufdecken und verwerfen,
die äufig unfier alschem eine der anrne: quftreten

Erster rrtum Überschätzung der ächtigkeit des Sexuellen Es ent-
Sspricht iıcht den Gegegebenheiten, den naturlichen Geschlechtstrieb als die
zentrale un beherrschende eigung des enschen etfirachten und daraus
den zıehen, der ens könne icht sSeın Leben lang
diesen Trieh ohne schwere efahr eherrschen Theoretisch und erfahrungs-
“  s  emäß 1st sicher, daß die ernunft 1n Verbindung mi1t der Na eSsSu
Christi den Geschlechtstriehb Deherrschen Verm: und daß die oll-
kommene Keuschheit dem natürlichen STUmMe un der natürlichen Ent-
wicklung icht 1Ur icht enitgegenste. vielmehr 1es alles veredelt.

Andere behaupten, die Ehe Se1 das einzige, Was das natürliche Wachs-
fum der menschlichen Person un ihre gebührende Vervollkommnung g_
waähnrleisten könne. Als Sakrament verleihe Ja die Ehe 99 D' operato
%1 naden, welche den Gebrauch der Eihe 1n der Weise heiligen, daß

eın ErKzeuß werde, die einzeinen Seelen WIirksamer als selbst die
Jungfräulichkeit mit Gott verbinden. 1eser falschen un schädlichen
S1 iıcht 1oß jede Begrüundung, S1e 1äßt sich überdies aus der
Aatur der Sache un aus aulus direkt widerlegen

E1ın dritter Irrtum 1egt ıIn der Behaupfung, die „gegenseltige Hilfe“,
we. die Vermä  en 1n der christlichen Ehe suchen, Sel e1in vollkom-
mnmeneres itte ZUT Selbstheiligung als die, 1mM ınne estimmten
oOrm irdischer Liebe, a  a vorhandene 1NSa:  eit des Herzens der
Jungfifrauen und Ehelosen. die Gnadenhil{fe, die Gott den Jungiräu-
lichen ewahr

Ferner begegnet INa  - oft der ese, die Kirche brauche eute die Hilfe
und den Tugendeinsatz der 1n der Welt lebenden Verehelichten notwendiger
als den der Priester und gottgeweihten Jungfrauen, die durch das eusch-
heitsgelübde der menschlichen Gesellscha{ft gleichsam entzogen würden.
Denen, die durch SO. runde junge enschen 1NIrı 1n das
eminar oder iın das Kloster abhalten, erteilt der 'aps einen „Sscharfen
Tadel“ und ezel: ihre Nsicht als ‚durchaus alsı und außerst g_
fährlich: „S1ie würden wahrlich besser und richtiger daran tun, die zahl-
losen eleutife mit aller ingabe er eifrig mithelfenden
Laienapostolates aNnNZUSDOTNEN, als daß s1e die jungen Menschen eutie
ljeider icht viele die sich dem Dienste es weihen, VÖO:  5 der Jung-
fräulichkeit abzuhalten versuchen“. Übrigens ist eSs unwahr, daß rlestier
und Ordensfifrauen außerhalb der menschlichen emeinscha: en era
durch die VvVon ihnen geübte vollkommene Keuschheit haben S1e die Kraft,allen 1enNnen und alle mit der 1e| Christi lieben. Auch das eien
und Opfern der beschaulichen Orden steht 1 Dienste der emeinschaft.
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Der Arititie Hauptiteli der Enzyklika zieht eine el. prakti-
S Il, Trotz inrer höheren Vollkommenheit LST die
Jungfräulichkeit icht das einzige oder notwendige Mittel ZUFLC christlichen
Heiligkeit; S1e bleibt eine ache des ates, die aus freier Entscheidung,
unier dem induß er Gnade, auıf sich ımmt. Weiterhin SEIZ die voll-
kommene Keus:!  el als „schwierige Tugen:! eine Berufung VOTAaUS,
zunächst neben dem Willen VL Jungfräulichkeit auch die Eignung dazu, die
sorgfälfiig geprüft werden muß, icht selten auch durch das Yrteil vVvon
Sachversftändigen. Fur vıiele 1sST die ständige Enthaltsamkeit schwer, als
daß 5 S1ie ihnen anratien könnte; liegen ernsie Zweifel VOL, S} mussen
die Bewerber abgewlesen werden. Anderseıifts dürfen jene, die den Wes der
Keuschheit defin1ıi1v gewählt en und annn aäauf Schwierigkeiten stohen,
die Macht der na icht vergessecn; anchmal wIird ihnen VO  5 AÄArzten
allzuleicht der Rat erteilt, sich VONNn der Verpflichtun: Z.U) euschheit De-
freien lassen, da ın seelisches Glei  gewicht gefährdet 321. Die Enzyklika
beschreibt eingehen d1e Schutze der Keus  el anzuwendenden H1ılis-
mittel Wachsamkeit, Abtötiung, gefährlicher Anreizungen: „Diese

nun. ist verstehen, daß WI1Tr icht 1Ur die Gelegenheit Z  F un
sorgfältig meiden, ondern VOT em auch iın derartıigen Kämpfen Herz und
S11nnn auf das richten, Was Ootfes ist, Banz Qauti ihn eingestellt, dem WI1Tr
UNSCeTE Jungfräulichke1 gelobt aben.“ eute meınen ZWIaL manche,
MUSSEe die Kandidaten des Priesterftums urch unmittelbaren Kontakt mI1T
den gefähri1  en Re1zen anuıtf die TO| stellen, amı S1e sich einerselts
aran gewÖöhnen, alles gelassenen Sınnes anzuschauen, und sich EgenN-
u  er en eizen unemp{findlich machen, und daß S1e anderselts die Geistes-
nahrung der großen Masse näher kennen, deren enken un: Fühlen

verstehen. Es ist dies eın falscher und außerst schädlicher Grundsatz
für die Heranbildung des erus und für die Anleitung ZUTrC Heiligung des
ihm anverirautfen Berufes. Wer die efahr liebt, ommt darın um, das
reine Auge ist der Schutz des reinen Herzens. WAar hat T1STUS seine

hat die Kirche Richtlinien aufgestellt, die Heiligkeit des priester-Apostel 1n die Welt gesandf{, aber „s]ıe S1Nıd icht VO.  ‘ der Welt“ eshalb

lichen ens Dbehuten. NOo!ı  R arkerer Obsorge bedarf der junge
Klerus, der erst ZUIN geistlichen en des Priesters oder rdensmannes
erzogen wird. iınen guten, aber noch zarten Setzling SEIZ arum
icht dem Unwetter AaUs, damıft eine Probe seiner liefere, die
überhaupt noch icht besitzt. Kandidaten zum. T1lestfer- un: Ordensstand
kräftigen sıch erst ängere e1t im Priesterseminar oder e Studienhaus
ihres Ordens, dort gewissenha unterwliesen. und sorgfältig darın g..

werden, allmählich und klug die Gegenwartsiragen heran-
zutireten. Die heranwachsenden Jugendlichen, Cdie sich ZU ell1gium be-
rufien fühlen, muüussen die christliche Schamhaftigkeit erlernen, die en
wirklich die ughei der Keuschheit kann. Dieses christliche un
keusche Zartgefühl ist eın starker utz; wird VOon der kindlichen
Gottesfurcht genährt, die ihrerseifts auf der Tugend tiefer christlicher

emut gründert. eit altestier eit wird die Bedeufung der eMmMu: für die
ewahrun: der Jungfräulichkeit unablässig betont. Da die vollkommene
Keuschheit eın erhabenes eschenk ottes, &},  SO e1ne Gnade 1st, genügen

ihrem Schutze weder die persönliche Wachsamke1 noch die Schamhaftig-
keit; S1iNd Hilfen nÖTLS, die wesentlich ıiıber die räfte der atiur N1INaAauUs-
reichen un beständig benützt werden mussen: das Gott, die
Sakramente der und der Eucharistie SOW1Ee die Warme 1e| ZU  H3
Muttier ottes. Diese Punkte werden einzeln ausge:  F} Die beıden
mittel, die ständige Wachsamkeit das anhaltende ebet, MUuSSen ZU-
sammenwirken.

Im Schlußtei wiıird die Förderung der erufungen ein-
dringlich emp{fohlen. Der Papst wendet sich die ern und die
Jugenderzieher. Einige atze selen OrLLAaUTtTe angeführt ”7  1r wissen,

1n icht wenigen Ländern die derer VO  3 abnimmt,
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die auf göttlichen Ruf hın cden anı eines jungfräulichen Lebens erwähien.
Da Wır die besonderen runde aiur bereits ausführten, brauchen Wir die
rage icht wieder berühren Wir verirauen aber darauf, daß die Jugend-
erzjeher, die 1n dieser rage geirrt haben, ihre YTrriumMer möglichst bald
erkennen und davon abrücken:;: darum sollen S1Ee sich auch angelegen
eın Jassen, S1e wıieder gutzumachen, und es daransetzen, denen, die sich
durch übernatürlichen inneren Zug ZU. Priestertume Oder ZU] Ordens-
leben berufen fühlen und die ihrer OT: anveriraut SINd, mi1t en Mitteln

helfen, ihr hohes 1el zu erreichen. Möge gelingen, daß eue und
größere Scharen VOon Priestern, Ordensmännern und Ordensschwestern,
ahl un: en den gegenwärtigen edürfnissen der In gewachsen,
mMO  S bald auszlehen, den Weinberg des Herrn bebauen.

Eın eifztes Papstwort WIr: 1n besonderer Weise den Männern und
Frauen gew1ldmet, die als Priester oder Ordensleute ın icht wenigen Lan-
ern arte un unhneilvolle Verfolgungen erdulden. Sie verdienen uUuNser
tiefstes Miftgefühl un: elfendes Wir danken dem Heiligen
Vater dafür, daß durch die Enzyklika VO: \est Marıa Verkündigung 1n
manchen Punkten arheı schuf un: hoffentlich 1n viıelen Herzen dealen
Mut entzuüundet nat

Der päpstliche Rundbrief Bonifatius-Jubil2um
Die Epistula Encyclica ZU entenar des Marterfifodes des hl ‚ON1-

fatius beginnt m1T den orten „KEicclesiae fastos‘“ und rag das atum des
Juni 1954; S1Ee ist erl  e den Episkopat Großbritanniens, eutsch-

lands, Österreichs, Frankrei Belgiens und Hollands Das ema War
Von sSe gegeben der hl Bonifatius 1n seinem en und seinem nach-
wirkenden eispie „Durch die Tätigkeit des hl Bonifatius egann ohne
Zweifel für das Germanenvolk eın Eeue! Zeitalter, N  C icht 10ß durch die
christliche eliglion, sondern auch auf dem Gebiete der Ziıvilisatilon. Deshalb
Detfrachtet und verehrt das deutsche Volk ihn mi1t Recht als seinen ater,
dem esS eine ewige Dan:  arkeit schuldet und dessen euchtendes Vorbild

en Tugenden räftig nachahmen MU.
Wır dürfen hiıer den ersten el des Rundbriefes übergehen, der a

Hand der VO1 Levison und ansg kritisch veröffentlichten iıten Briefe
das en de großen postels erzählt. m - zweiten el WIrd das eisple.
des Heiligen für NSeTeEe Gegenwart gedeute Ziuerst WwIrd uns gesagt, daß
die unverwüstliche KTATt des nl Bonifatlus aus der
Noß, d1ie sich 1n ‚emütigen und beharrlichen Gebeten erflehte Der aps
unterstireicht kräftig das glühende Innenleben dieses Mannes der gewalti-
gen aten, die allesam dem Quellgrunde einer brennenden Ottes- und
hristusliebe nisprangen In dieser 1 sind Wr STAar. und werden W1Tr
fülr das eich Christ] allen unen, bis ZUT Vergießung Cdes Blutes, bereit
senıin In seinen Briefen bittet Bonifatius seine Freunde und den apstT, 1e
MOC! ınm doch den elistian OTttes für eın Werk erfßiehen. Diese rliefe
enthüllen unNns zugleich die solide emu des tapferen Glaubensboten.

Eın zweiter Zug im Bilde des Bonifatius, den Pius DE für NSeTre eit
hervorhebt, LST dre eNnNs! Verbindung YATT der römisch-apostfio-
11 S die ıIn Wahrheit der festfe Felsengrund sSseiner aposto-
lischen Tätigkeit WAarT. Im Rundbriefe werden die Beziehungen des eiligen
d den Päpsten TegOr I  4 Zacharlas und Stephan HL eingehender geschil-
dert Bereits Benedikt 1mM Te 1919 die TEeUEe Anhänglichkeit
des nl Bonifatius die römiıschen Päpste gelobt. Immer wird wahr
bleiben, daß er! un Unternehmunsgen, die icht auf dem Felsen Petri
grunden, auf schwachem gebau sind und icht standhalten werden
„Jeshalb ‚alten Wir für angebracht, daß die enNge Verbindung dieses
ausgezeichneten Märtyrers mi1t dem Apostolischen Stuhle ebenso WwW1e seline
glänzenden aten während dieses entenAaTtTs 1ın das VO.  e iıcht gerücktwerden. Das wird einerseits den Glauben un die Treue derer bestärken,die emM unfehlbaren Lehramte der römischen pste folgen, und andenseif_s
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wird jene, die V'O!] n1. Peirus und seinen Na  olgern rgendeinem
Grunde getrennt Sind, heilsam anregen, grün  er nachzudenken und mit

der Na überleg‘ und entschlossen den Weg einzuschlagen, der s1ie
glül  ringen: ZU.el der Kirche zurückführt. Wir wünschen ebhaft
und efien ZU eper himmlischer Gaben, daß sich en der eiße
Wunsch aller (zuten ©: daß nämlich alle 1NSs SEe1ICN un ZUTr Einheıit
der einen Herde;,  Je Von irten geweidet wird, ZUTU!  ckünden.“

No  R 1Ne dritte Lehre ist aus dem en des Bonmifatius ziehen.
Am SsSeines Standbildes 1n der Fuldaer el lesen \r S W o rt
des TE bleibt ın Ew1gkeit.“ 1eles ing in ZzZwolt Jahrhunderten
voruüber, V1e.  les zerbrach der Ma| anderem Platz, auch 1n den philo-
Ssophis ehrsystemen; aber die Botschaf{fft, die der nl Bonifatius. den
Völkern Germaniens, Galliens und Frieslands brachte, bewahrt iNre ew1g
junge Kraft und bleibt alle, dIie S1Ee annehmen, der Wesg, die anrneı
und das en. Immer wieder stehen Evangelium und Irı ntier dem
el des Widerspruchs und der Verfiolgung; Christus Natte VOTauUSs-
gesagt un SDTra! auch das Trostwort „DeNS, die wegen der Gerechtig-
e1t Verfolgung leiden, denn ihrer 1LST, das Himmelreich“; „sell se1ld ihr,
wenn > euch meinetwillen und verfolgt“ USW.,. Deshalb sind
W1r iıcht darüber erstaunft, bis 1ın uUNnseTe Tage die 1r edräng
wird; WI1r denken das ersprechen des Erlösers 99 Dın el euch alle
Tage D1is aAa1Iıs nde der Wel 6

In Fulda wurde icht 100 VOr und nach dem Juni das entenar
des Martyriums des hl Bonifatius eler1 begangen. Der S

ı1ık fand ebenf{falls in Fulda statt, und ZWaT VO] A ugus!
bis September 1954 Er STan: unter dem Thema: SIENT So mMI1r Zeugen
e1ın.  . Wie I  el den früheren Iholikentagen gingen den öffentlichen Ver-
sammlungen d1ie Sitzungen VO.  I Arbeitsgemeinschaften VOTausS. Hier
Cdie Gegenstände, die 1n den Arbeitskreisen ZUT ussprache kamen:
Christlı  es Zeugnis Ehe und Familie; christliches Zeugni1s in der Welt
uNnserer inder; christliches Zeugni1s Lehrstatt und Berufsausbildung;
christliches Zeugnis pOr und Körperkultur; christliches ZeugnI1ls in
Trbeit und Freizeit; christliches Zeugnis 1ım en un ehmen; T1ST-
liches Zeugnis Rat und YTOST; christliches Zeu  nN1ıs rankhe! und
'Tod; christliches Zeugnis in der Wissenschaft; christliches Zeugn1s ın der
uns christliches Zeugnis der politischen Entscheilidung; christliches
Zeugni1s ın der Diaspora  9 christliches Zeugnis 1ın der Kirche (des OoOr]en-
talischen 1{US; christliches Zeugn1s 1ın Welt- und Ordensstand; 15
Zgusgnis DIS diie Grenzen der Erde

Die Heiligsprechungen ; Mai und Jun 1954
Die Kanonisation Pius’

Papst 108 WaTr unı 1951 seliggesprochen worden. Wir haben
damals ausführlich Ul  er Se1ln en un Wirken, SOW1e üÜüber die Würdigung,die Pıus XII ıhm w1dmete, 1ın der „‚Quartalschrift“ erl (vgl Heft 111
1951, 264—266, und Heft 1951, 338—362). Die feilerliche Heilig-sprechung fand Samstag, Mal 1954, VOT einer gewaltigen Menschen-

auf dem Petersplatz statti; anwesen wWwaren Kardinäle un mehr
als 450 Erzbischöfe und Bischöfe. ENTETE Länder (Italien, Spanien, olum-
bien, Irland, Frankreich, Porfiugal) hatten oOoINzuelle staatli ertretungen
entsandt; al der Fürstentribüne hatten Mitglieder hoher auser latz
S  M ihrer Spitze Kaliserin ita. Nach Cder Heiligsprechung mrıß
1US DE 1n e1ner längeren talıenischen Rede das Bild der Heiligkeit SEe1INESsS
Vorgängers: „Durch sSeine leuchtende Heiligkeit mehr noch alıs durch eın
höchstes War 1US während Se1INESs Lebens ein glorreicher Vertelildi-
ger der Kirche und als solcher ist heute der Heilige, den die götftliche
Vorsehung ULNSeT er e1t geschenkt 1USs formulhierte SEe1N  + Togramm

dem Pauluswort: ‚Instaurare Om ın CHr1St05 alles
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Einheit 1n Christus Tren. Zu dieser ınheit kannn NUT CLE Kirche den

Weg ereıten. eshalb galt die erstie 1026 dies heiligen Papstes, der dıe
konkreten Verwirklichungen liebte, der 1r selbst. Ordnung, erech{1g-
keit und Recht S1nd die Grundlagen einer stabılen Gesellscha{ft, und
sollte denn das Kirchenrech: N  n geordnet werden. Zwischen 011 und
dem Recht besieht £e1INEe 1inumMe fruchtbare Verbindung. Moge do  B,
dieser L1 der Gere:  1gkeit und des Rechtes, TUr den 1Us in
211 eu un Vorbild 1ST, in die äle der internationalen onferenzen e1nNn-
zıehen, die schwiler1gsten Probleme der Menschenfamilie diskutiert WEeTr-
den. Doch neben der Faınheit und arnel 1n der äaußeren TUkTtTuUur und 1
äaußeren en der 17 verteidigte 1USs 1n einem bisweilen drama-=-
1SChHhen ampfe d1e iIiNnNeTre Einheit der irche, die Eäinheit Glauben.
Die Festigkeit, mit der E d1e Trrtitumer des Modernismus aufiftrat,
Jlegt Zeugn1s dafür aD, 1n WEelIC! heroischem Ta die gen! des G lau-
ens esa. V.OT nichts und VOT niemandem anntfe Schwäche, ern
oder Unentschlossenhe1t, da das Bewußtsein hatie, die heiligsten
Interessen und der eeljen verteldıgen und den Auffrag, den
Petirus ernalten a  S, auszuführen. Die 17r mMuß 1.1.Ma SeInNn und
WI1rd INn bitten, daß SOL1LC| Glaubensgefahren ihr 1n Zukunft erspart l1el-
ben Das, WOTU: es damals g1Ng, nämlich die Erhaltftung der Harmonie VO  }
Glauben und Wiıssen, 1S71 eln S es Gut fUur d1e ganze Menschheift, daß
auch d1eses Zwelte TO Werk des eiligen Papstes VO  ) einer Wichtigkeit
1ST, die weit uüuber d1ie Grenzen der katholis  en Welt hinausreicht Wer d1ie
Einheit VO  5 G lauben und Wissen zerreißt und S1Ee zueinander In Opposition
setzt, vollzieht eine verhängni1isvolle Tat, eren raurıge olgen WI1Tr erleben.
1US sah d1ese ge1istige Katasftrophe der moOodernen Welt VOTaUsS. i1ne
bıttere Enttäuschung, f{Ur viele der theismus, War d1ie LU eines Schein-
glaubens, der icht mehr 1n Gott wurzelte. UNe Wissenschaff, die sichn
den Weg ZUTLC absoluten ahrneı und ZU aDsSsoluten (5ut untiersagt, 1äß6t
dem Menschen, der (5O011 getrenn LST, NUur mehr die Haltung der Ngs
Oder der ATTOgaAaNnZz. Retitung kundete 1US die katholische un B1D=-
15 anrhneı des Glaubens, der e1n vernuünftiger Gehorsam VOT Goftt
und SsSei1Ner Offenbarung ist. Fur jene, die eine absolute ahrheı nicht
anerkennen, mMag Cdie Entschiedenheit des hl 1US Cie Zeitirrtumer
vıellel D1S eute eın eın des Anstoßes bleiben; Wirklichkeit War S1LEe
eın höchster Liebesdienst, den eın Heiliger als Oberhaupt der Kirche der

ganzen Menschheit erw1es.
Wenn sich. schon 1n den eben erwähnien Werken die anregende

un führende Kraft der eiligker: erwles, euchtet S1e noch iel unmıit-
elbarer 1m täglichen en des eiligen apstes auf, als wirklich priester-
liche Heiligkeit 1mM efolge des ewigen ohenpriesters EeSsSuUus Chrıiıstus
Pius D War Priester VOT em 1: eucharistischen 1ENSE Se1in
Weg /ABBO Oftes- un Christusliebe W.ar die Eucharistie Allbekannt sind
Se1INEe ‚OTge für die wurdige Feler eucharistischen Gottesdienstes und
seine beiden, damals sehr kühnen Kommuniondekrete. Durch die ucha-
ristie sollte das innere Leben der Kirche gesteigert un ihre Einheit
der Liebe geTfestl. werden. Die Welt sucht und braucht eiIne eele S (3e-
NeimMnN1s der Eucharistie wIird S1E die waäahre Einheit 1n T1LSTIUS inden und
die frische Kraft für eın ‚es Sozilales Leben, für eın  \ inneres persönliche:
Leben, das heute iImMMerTr stärker den Gefahren der Entpersönlichung\
liefert 1ST. Deshalb ist höchste Au{fgabe aller Priester, den Menschen
die Heilsquellen der Eucharistie erschließen. Eın Priester, der die ucha-
ristie icht die erstie Stelle setzt, ist icht mehr priesterlich 1n seinem
Wirken, selbst Wenn ıhn el der i1fer für die Reitung der Seelen 211en
würde. Alle Priester sollen sich der Weisheit des eiligen Pius 1nspirıeren
und vertrauensvoll ıNr en un ih: postola unter der Sonne der Eucha-
ristie ordnen. Von dorther werden auch alle Ordensleute den Wert ihrer
Verbindung mi1t Gott durch die Gelübde und das Gemeinschaftsleben voll

emeé und S1e keinem noch berechtigten Wirken TÜr das Wohl der
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i1tmenschen hintanstellen. (Ohne Z wveifel eın wa.rnemief 1NWEeLs auf
neueste Diskussionen das priesterliche Apostolat!) Ohne die Eucharıstie
gibt eın wahres inneres en der Seelen, und Oohne dlileses 1INNeTe
eben bleibt jeder Tätigkeit die vitale Wirksamkeit versagt. ucna-
rıisti1le N ıd ınneres eDen, M1T dieser Botschaft steht Pius
gegenwärtiger Stunde VOT der Menschhe:it. Er ist als Heiliger der Apostel
des inneren e Dens 1MmM Zeitalter der Maschine, der echnik und der Or-
ganlsation. Pıus DE seine Ansprache mit einem WaTrTmeil GeaeDelt

seinem. begnadeten Vorgänger.
Dıe Hei1ig:spréc‘hungen V OIn unı 1954

'UnTt Selige wurden Samstagsg, Jun1l, wıederum auıt dem etfers-
pla VO:  3 1US ACHE felie  lich ikanonisiert: Pierre-Lou1s anel, aspare Del
Bufalo, G1luseppe oseßn. ignate. Domen1co SavIlo, Marla Croc1ihnAssa D1
HOosa.

Der Franz0ose Pierre-Loul1s Chanel (1303—1341) ST der erstie
Martyrer un der erste Heilige Zzean1ens. Kr War das fünfite VO  3 SE  B:
Kindern einer eschei1denen Bauernfamuilie. Mit Jahren egann seine
Studien un wurde Jul 18927 A r1esier gewenht. uHers amtlerte

als Vıkar und Pfarrer Im er VON 33 Jahren Trat A1e Gesellschaft
Mariens (Maristen) ein, der Rom die He1ldenmiss1ion 1 westlichen Ozeanien
überfirus. afer Chanel- schiffte sich Dezember 18336 nach uLUNAa 1ın
Melanesien e1N. Den Martertod er1l11ıtt bereıits April 1841 F‘4inf
OoOnate Seiınem Todie e£kenNnrttie sich die Insel, 1e eu des Martyriums
gewesen WarT, Z U katholis:  en l1auben. Die Seligsprechung Chanels CSfolgte unter Leo Z November 1889

Der Romer a s (1786—1837) gehörte einer VeTL-
armten römischen Adelsfamilie DIie Studien M Al der (ire-
gorlanischen Universität. Seine Eerste Tätigkeit stand 1m Dıenste er arıtas.
Nach der Verschleppung P1ıus’ V verweigerte den VO  H apoleon g_
forderten Treueid, W.as 1nhm Gefängnis und erbannung einirus. Alıs
später 1n die Gesellschaft J esu eintireien wollte, 1e ihn 1US VIL davon
'D EIraute 1INN m1t Volksmissionen 1n der Ewigen b Dereltis 1814
legte die ersten Grundlagen NSILTLU der TIEeSTLET Kostbaren
ute, Cie sich ebenfalls den Oolksmissionen widmeten aspare Del Bufalo
starb Dezember 18337 und WwUurde unter Pius Dezember 1904
seliggesprochen

Joseph Pignatelli (1737—1811) entstamm: dem spanıschen
Zweig e1INes neapolitanischen Adelsgeschlechtes. Mit Jahren wurde 1n
das Novizlat der esellschaft Jesu aufgenommen. Auf TUN' des eSU1teNn-
geseizes MU. 1767 mi1t selinen Mitbrüdern Spanien verlassen erst nach
größeren chwierigkeiten WUurde den Ausge  senen 1ın Ferrara, da:
Kirchenstaate gehörte, eın Asyl Sewährt. Als lemens DV AA 20881 1743
die Gesellschaft Jesu aufhob, g1ng Pignatelli nach. Bologna, D1Ss
1797 1€e| Da das päpstliche Aufhebungsbreve ußland und Preußen
nicht promulgiert wurde, wollte Pignatelli den dortuigen Jesu1lten stoßen;
ZWaTr gelang ihm das nicht, aber wurde wen1gstens als Mitglied der
Gesellschafit einges  T1EeDEN. Mit Zulassunsg 1US eröffnete 1796 e1in
Novizlat 1n der Nähe VO  3 arma; eliner der fünf ersten Nov1izen War der
spätere gelehrte ardınal Angelo Maı Als 1US VIL. MAarz 1801
1e Jesulten 1n Rußland offziell anerkannte, konnte ignatelli VO  ’ Sankt
Petersburg aus ZU. Provinzialoberen für talien ernannt werden. Zuerst
vereinigte die überlebenden Jesulten ın eapel, 5 WO S1e jedoch ald
nach Rom ausweichen mußten Dort Trrichtie°fie Pignatelli eine Art Generalat
und entfaltetie mıit ughe1i Nıd Energie eın segensreiches Wirken wäh-
rend der eıt der französischen Herrschaftt. Sein 'Tod erfolgte iın Rom

November 1811; Se1INEe Ruhestättfe fand sSpäater 1n der prachtvollen
1r ail Gesu unter Cdem 1iare der Kreuzkapeile. 1US ließ

1933 die Seligsprechung dieses zwgiten TS der Gesellschaft J esu
3„Theol.-prak Quartalschri:tt“ 1954
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vornehmen Beim fejerlichen Triduum, das damals in Ges stattfand hielt
Kardinal-Staatssekretär Kugen10 Pacelli SEe1INenNn wohl bedeutendsten '"ane-
gyriıikus der ZU ergreifenden und grandiosen istorischen Gemälde wurde.
Er ang WI1eEe £1Ne Rehabilitation des 1773 urch 'aps aufgehobenen
Jesultenordens Laiterarisch WwWUurde die ede VOIl Schüler des
SSLKeNs Carduceci als S Glanzleistung der i1talıen ıischen Prosa ewerte

Der Salesianerzögling (1842—1857) WarTrT der Oohn
Schmiedes Von Rıva Chier1 Piemont NLIT ZWOO. Jahren wurde

Schüler Oratorium des Don Bosco '"Turın einnel Apostolat untifer
den Altersgenossen, eucharistische und marlanıische Frömmigkeıit kennzeich-
IC  ®] den Weg dieses jugendlichen Heiligen der die SChONsie TU der
Erziehungsmethode Don Boscos LST. Domen1co avlo STLAar Q  J Marz 18357
Eine Sanz LEeUeE Aufgabe für d1ie heologen der KRiıtenkongregation stellte
sıch beim Proze(3 uber die Hero1z1ıtat der Tugenden jugen  en
Anwarters auf die hre der ltäre &* ehlten urch Erfahrung gesichertie
Maßstähe Die Seligsprechung erfolgie Marz 1950 talien und die
gZanze Salesianerfamilie Ju Der die Kanon1isatlon des OoOmMenNn1CO Savılo
MIit Don BOosco, (3emma Galganı Marıa Goretti und Pius gehoört
den populärsten der NeUeEeTEN iıtalienischen eilıgen.

MarTtrıa Crocı]ıfissa D:a Rosa (1813—1855), deren ate wohl-
habender Bes1itzer Spinnerei rescl1la Nor'  jen) War, verlor m1T
elf Jahren die Mutter. Der ater veriraute das Mädchen Ostier .das selbst gestiftet In dier ule des hl F'ranz VO  5 ‚a1les formte
Ottes nade die eranwachsende, die mit Jahren eine Heıraı ausıs  ug
Uund das Gelübde der Jungfräulichkeit machte Als S1EC während der Cholera-
Ep1idemie VO)  5 1836 C(1e Kranken pflegte, erkannte S1e ihren eru Sie
den Plan, eln NST1IU ZU  — ege der Kranken den Spitälern runden,
und entstan 1847 die Kongregation der Dienerinnen oder Diensimägde
der 1e ährend der politischen Wirren der beiden folgenden TEe
(1848/49) pflegte Schwester Marla Crocifiissa d1ie rlegsverwundeten und
stand den pOolNtis Bedrängten be1l Das NeEUEe nNstituft, das 1US
prı 1851 approbierte, Zzählte £21M ode der Stifterin, Dezember 1355,

schon auser, deren Z.ahnıl eutfe weıt über 300 befirägt Die Seligsprechung
der 1enerın WUurde . März 1940 vorgenomMmmMen.

Alle sechs eiligen, deren Kanonisation WITr erl!  en durffen, lebten
wen1gstiens iınen entscheidenden el 1Nres Lebens Wenn icht das ganze,
1m Jahrhundert Es 1ST außerst interessant festzustellen WI1e d1 An-
satzperlode der Neuzeit die für gewöÖöhnlich alıs Jahrhundert der Entwick-—
lung VO  5 Wissens  aft und Technik gezeichnet wird zugleich ZWaTr
vieler Hinsicht mächtigen ufbruch des Übernatürlichen erlebte,
N1C} WEeN1Ser Leben als der Theologie (Gnadenlehre, mmaculata
Conceptio), sowohl Charismatischen (Don BOsCO, Lourdes SW.) als auch

alltäglichen Raume des Daseıimns Es sel auch darauf hingewilesen, daß
die sechs eiligen den verschliedensten ozlalen Schichten angehörten
un sich auf allen VOLI der (+0Tffes- und Na  stenliebe Ooranenden eblıeien
auszeichneten.

Aus papstlichen Ansprachen und Schreiben
Diıie Ans  rachean dıe Bischöfe Vvom Mal 1954

Vor den rund 500 PE  — Kanonisation 1US Rom versammelten Kar-
dinälen un Bischöfen erorterte der Hl Vater 31 Nlalı 1' Lateinil-
schen nsprache die ellungund Verantwortiung des kirch=-
11 U: gegenüber ge  en bedenklichen Tendenzen
wiederum klare Linien ziehen. Christus hat die VO  e ıhm verkündete
Wahrheit den Aposteln nıd deren achfolgern anveriraut Die Apostel sind
also durch go Bestellung ıure div1ino) Lehrer IN 'der irche: außer den
rechtimäßigen Nachfolgern der Apostel, dem Papste für die esamt-
kirche und den Bischöfen für die Gläubigen ihres Sprengels, g1ibt s keine
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anderen authentischen Lehrer magiıstri 1lure d1iv1no) der Kirche Christ1.
Der aps un die Bischöfe können andere alıs Gehilfen und Berater ihres
ehramtes heranziehen, iIındem S1e innen eıinen Lehraufirag
en Die eruienen „Jehren“ innerhalb der 1r iıcht 1ın eigenem
Namen, noch auf Grund ihres persönlı  en theologischen Wissens, sondern
IUr 1n der Ta des Auffrages, den S1e VO': authentischen Magisteriıum
erhielten, dem S1e deshalb auch STEeLSs unterwortfen bleiben. Wenn der Bischof
andere Lehren delegiert, WIrd nıch: VOon der sehr ernstien erant-
worftung enthoben, 'Der die einhel der unverfälschten Lehre wachen.
Deshalb beleidigt das offNzielle Mag1ısterimum 1n keiner Weise die Z  —$
Herangezogenen, wenn sich davon überzeugt, Was die rer, TOTESSIsSO-
V  e Theologen in ihren Vorlesungen, Artikeln un ern voriragen.
In dieser Wachsamkeit l1eg durchaus eın verletizendes x  -  rauen, da S1e
einer ernsten Veraniwortung entspringt. Auch wWenn sich der Hl urch
seine rgane Dber den Studienbetrieb und die Te 1ın einzelnen Sem\1-
narıen und Uniıversitäten informiert, ertfüullt den Auffrag Christı und die
VOor Goit ubernommene I die Reinheit der Te eschützen Im
Ver{folg se1ner Rede erklärte 'aps 1USs ZEEE. WaTrum auftf 1ese inge
eingehen wıll Es gebe nämlich „einige Lehrer“, die weni1g autf dıe Ver-
bindung mit dem ebendigen kirchli  en Lehramt bedacht sSe1i1en und sich

wenig der VO! Magıstermum Quıt d1ese oOder jene Weise vorgelegfifen
allgemeinen Lehre orientieren; S1Ee en eın großes Vertrauen auf A1e
eigenen Ideen, auft die modernen endenzen und ethoden, die allein ihre
Anerkennung en. Sie versessecnh 'Del, daß jene ragen, die den 1auben
und die Sitten betreffen und 1ın jeder Bezıehung die Wahrheiten der S1NN-
lichen Ordnung Lranszendieren, dem iırchlichen Amitie un: der kirchlichen
UuUtOr11a ST alleinigen Beurteilung zustehen. Der 'aps erinnerte dieser
Stelle einzelne Darlegungen der Enzyklıka „Humanı gener1s“ (1950),
SOWI1e C(l1ie Richtlinien, die sSseine Vorgänger P1ius und Benedikt
gyaben.

Auch I7a EN können VOnNn der kırchlichen T1  el DA Verteidigung
der Glaubenslehre un ZULT: Unterweisung der Religiıon alıs Gehilfen
berufen werden, SOWw on Maäanner als Frauen. ist selbstverständlich, d
alle diese Laien der Autori1tät, Leitung und achsamkeit derer unterstellt
bleiben, denen vVon Gott das Lehramt in der 1r übertragen wurde;
„denn g1bDT ın der Kirche füur jene Dinge, die das Heıl der Seelen befireffen,
eın Lehram(, das icht dieser Auwutori1tät und eit unterstellt
wäre“. In jüngster e1it ist „da und dort“ sogenannte ”L
ogie“ hervorgeireten, un WITr haben 1ıne NeUe Klasse VOnNn heologen,
die ”L ıc} die Eigenständigkeit für sich anspruchen;
WIr haben theologische Vorlesungen, Schriften und ofessoren 1eser
Laientheologie. Ihre Vertreter unterscheiden ihre Lehrtätigkeit Ur
VO: Offentli  en iırchlichen Magisterl1um, dem sS1e auch 1n egensatz
treten ann. Gelegentlich berufen S1Ee sich auf die verschiedenen en
iın der Urkirche unı auf die Geschichte, die unNsSs ehrere Namen großer
Laientheologen, die nicht VO  5 Bischöfen berufen are!  .9 den ersten
Jahrhunderten überliefert. Pius > IL g1ng auf die Dıiıskussion dieser D1D-
lıschen und istorischen Beweisgründe mi1it keinem Orie ein;
beschränkte sich auf die prinzipielle Feststellung „N1iemals g ab es, und auch
Jetz g1Dt icht un nıemals wird 1n der 1r e1n rechtmäßiges
Magister1ium der alen geben, das VO  ; Gott dem Bereiche der utor1tät,
der Leitung und der Wachsamke: des eiligen Magister1ums entzogen
.  äre; 1mMm egenteil, die Ablehnung der Unterwerfung ist ein chlagender
und vollgültiger Beweis afür, daß Laien, die sprechen, N1C! VOIIL
eistie Otites Christı geleitet werden. rigens S1e jedermann,
ine w1e große efahr Cder erwirrung nıd des Triums sich iın einer solchen
Laientheologie verbirg Wir enken auch y die efahr, daß ZUE  an eleh-
rung ihrer 1tmenschen völlig ungeeignete eutfe auftreten, Ja Män-
ner des eIrugs und der Hinterlist, w1ıe S1e der uSs beschreibt

03=*



3A  332  A  sr der We1tk@dxe  „Es wird eine Zeit kommen, da sie nach Willkür Lei1rer um sich scharen‚  die ihre Ohren kitzeln; von der Wahrheit werden sie ihr Gehör abwenden  und den Fabeln nachlaufen.‘“ — Es liegt Uns durchaus ferne, mit. diesen  Ermahnungen irgendwie die Laien aller Kreise, die sich zu so edlen Werken  gedrängt fühlen, von einer tieferen Kenntnis der Glaubenslehre oder von  deren Propagierung unter den breiteren Massen abzuhalten.“  hristlichen Gewerkschaften:  Z }Der Brigf an die C  Belgiens  Am 27. Juni 1954 begingen die Christlichen Gewerkschaften Belgiens  den 50. Jahrestag ihrer Gründung. Sie zählen mehr als 630.000 Mitglieder  und sind die größte gewerkschaftliche Vereinigung Belgiens. Zur Jubel-  feier ließ Papst Pius XII. durch Prostaatssekretär J. B. Montini ein Glück-  wunschschreiben an den Präsidenten der Christlichen Gewerkschaften rich-  ten. Wir möchten diesem Brief wenigstens den einen Abschnitt entnehmen,  der das Ziel einer Gewerkschaft umschreibt und ihr Wirken gegenüber dem  politischen Gebiet abgrenzt: „Die eigentliche Aufgabe der Gewerkschaft ist  die Vertretung und Verteidigung der Interessen der Arbeitenden in ıden  Arbeitsverträgen. Wer durch das Vertrauen seiner Arbeitskameraden  berufen wurde, im Namen der Belegschaft eines Unternehmens oder der  Mitglieder eines Berufsstandes zu handeln und zu verhandeln, darf kein  anderes Ziel vor Augen haben. als das dienende Eintreten für die Inter-  essen der Lohnempfänger im Rahmen des Allgemeinwohls der Wirtschaft.  Wenn man mit vollem Rechte überall eine wirksame Anerkennung der  gerechten gewerkschaftlichen Freiheiten erlangen will, muß man anderseits  auch verstehen, daß alles sorgfältigst zu meiden ist, was einen Mißbrauch  des gewerkschaftlichen. Mandates darstellt und so die gewerkschaftlichen  Freiheiten gefährdet. Es ist unvermeidlich, daß sich der Einfluß der Gewerk-  schaften auf die Politik und die öffentliche Meinung von selbst fühlbar  macht; trotzdem bleibt es wahr, daß Gewerkschaften, die ihr Ziel über-  schreiten und einfachhin dem Druck der Ereignisse gehorchen, nicht jenen  Erwartungen und Hoffnungen entsprechen, die alle ehrlichen und gewissen-  haften Arbeiter auf die Gewerkschaft setzen.“  3.Diehl. Theresiavon Lisieuxund unsere Zeit  Bereits zum 50. Todestag der hl. Theresia (30. September 1897 — 1947)  hatte Papst Pius XII. in einem Schreiben vom 7. August 1947 an den Bischof  von Bayeux und Lisieux die „geistliche Botschaft der kleinen Heiligen  von Lisieux“ gezeichnet, da sie sich in steigendem Maße als zeitgemäß  erweise. Am 11. und 12. Juli 1954 wurde in Lisieux die Basilika zu Ehren  der Heiligen feierlich konsekriert; der Papst war vertreten durch einen  eigenen Legaten, den Kardinal-Erzbischof Feltin von Paris. Den Schluß  der Feierlichkeiten bildete die päpstliche Rundfunkansprache. Pius XIl  betonte wiederum die Zeitgemäßheit der Botschaft der jungen Karmeliterin:  „Wenn die göttliche Vorsehung die außergewöhnliche Verbreitung der Ver-  ehrung dieser Heiligen zuließ, dann durfte das wohl deshalb geschehen  sein, weil diese Heilige der Welt eine Botschaft von einer staunenswerten  geistlichen Tiefe hinterließ, ein einzigartiges Zeugnis von Demut, Vertrauen  und Liebe.“ Nach dieser dreifachen Richtung — Demut, Vertrauen, Liebe —  entwickelte der Papst die Lehre vom „kleinen Weg der geistlichen Kind-  schaft“.  4. Vom mariologischen und marianischen Kongreß  in Rom  Zu diesem doppelten Kongreß, der vom 24, Oktober bis 1. November  stattfindet, berichtete der „Osservatore Romano“ offiziell, daß der Hl. Vater  die Absicht hegt, ein neues Marienfest einzuführen, und zwar das  Fest des Königtums Mariens, das am 1. November proklamiert werden soll.  Genaueres wurde bis jetzt über diesen Gegenstand nicht mitgeteilt. AmAu der Weltkirche
„ S wırd eine e1it kommen, da S1e ach Willkür Lehrer ] sıch scharen,
die ihre Tren kitzeln; VO:  5 der ahrheit werden sS1e inr Gehoör abwenden
uUund den Fabeln na  au tfen liegt Uns durchaus ferne, diesen
Ermahnungen irgendwie die La1ıen qgller Kreise, die siıch zu edien erken
gedrängt en, VO  =) einer  Jjeieren eNnninıs der Glaubenslehre Ooder VO.  S
deren Propagierung untfier den breiteren Massen ozuhalten.“

Nristlıichen ewerkschaften}Der Brigf d 1e
Belgiens

Am unı 1954 begingen die Christlı  en Gewerkschaften elgiens
den Jahrestag ıhrer Gründunsg. Sie zählen mehr alls 630.000 Mitglieder

S1ind die großte gewerks  aftliche Vereinigung Belgiens. ZuUur Jubel-
fejer ließ Papst 1USs DE durch Prostaatssekretär ontinı]ı e1Nn UC!
wunschschreiben Cden Präsidenten der Christlichen Gewerkschaffen rich-
tfen. Wır MO diesem T1e wen1ıigstiens den einen nı entinehmen,
der Cdas 1el1 einer Gewerkschaft Uums:  Tel und 1n Wirken gegenüber dem
politischen ebiet abgrenzt: „Die eigentliche Au{fgabe der Gewerkschaft 1UST
cCie Veriretiung und Vertieidigung der Interessen der Arbeıtenden 1n cden
Arbeitsverfirägen. Wer Adurch das Vertrauen SCeINer Arbeitskameraden
erufien wurde, 117 Namen der Belegschaft eines nternehmens Oder der
Mitglieder eines Berufsstandes handeln und verhandeln, dartf eın
anderes 1el V OT ugen haben alıs das jenende Eintreten für die Nier-
en der ohnempfänger 1mM ahmen des 1gemeinwohls der Wirtschaft
Wenn ®} m17 vollem überall eine wirksame nerkennung der
ere  en gewerkschaftlichen Freiheliten erlangen will, muß anderseits
auch verstehen, daß es sorgfältigst meljden 1ST, Wa's einen Mißbrauch
des gewerkschaftli  en Mandates Trsie un die gewerkschaftli  ‚en
Freiheiten gefährdet. Ks 1st unvermeidlich, daß sich der der ewerk-
chaften auf d1ie Politik und die OÖffentliche Meinung VOI selbst fühlbar
macht; trotzdem bleibt G Wahr, daß Gewerkschaf{ffen, die ıhr ıel uüuber-
schreiten unı einfachhin dem Druck der Ereignisse ehorchen, icht jenen
rwartungen nd Hoffnungen entsprechen, die alle ehrlichen und gewlssen-
en Arbeiter auf die Gewerkscha: seizen.“

Dıe h 1 Thereslia VOT Lis1ieux un ıd uUuUuNSerTre G1E
Bereıts Todestag der Theresia (30 eptember 1897
aps 1USs X11 1n 1Nnem Schreiben VO 1947 den Bischof

VO:  5 Bayeux un USIEUX die „geistliche Botschafit der kleinen Heiligen
VO  ®) is1eu x“ gezeichnet, da S1e sich 1n steigendem Maße als zeitgemäß
erweilse. Am 11l und 1 Julı 1954 WUurde ın Lisieux die Aasılıka ren
der eiligen feierlich onsekriert; C er aps WarTr vertireten UTrC| einen
eigenen Legaten, den Kardinal-Erzbischof Feltin von Parıs. Den chluß
der Feierlichkeiten bildefe die päpstliche Rundfunkansprache Pius X11
befifonte wliıederum die Zeitgemäßheit der Botschafit der jungen Karmeliterin:
„Wenn C1e göttliche Vorsehung d1e außergewöhnliche erbreli der Ver-
ehrung dieser eiligen zuließ, dann durifite das wohl deshalb ges  enen
Sse1n, weil diese Heilige der Welt ıne Botschaft VO  s einer staunenswerten
geistlichen 1efe hinterließ, eın einzigartiges Zeugnis VO:  — emut, Verirauen
un 1L1ebe‘“ Nach dieser dreifachen ichtung Demuft, ertrauen, 1e
entwickelte der aps die ehre „kleinen Weg der geistlichen Kind-
schaft‘“

Vom marlologischen und marianischen Kongreß
iın Rom

Ziu dA1iesem doppelten Kongreß, der VO Oktober bıis November
stattfindet, berichtfete der 95  sservatore Romano“ offiziell, daß der H1i ater
die Absicht hegt, eın @.5 einzuführen, und War das
est des Königtums Mariens, da a November proklamiert werden So1l
Genaueres wurde S jetzt ber diesen egenstan icht mitgeteilt.



43Laiteratur

me  en WIrd jeden Prilester und Theolog‘efi interessleren, wie -der apst
den egriff des „Königtums Mariens‘  c umschreiben WT

EKım Papstschreiben d1e So-ziale O6
Frankreıcnhns

Juli 1954 begann Rennes Cie 41 Sozilale Woche Frankreichs;
ihr Thema autete „KTISIS der staatlıchen Gewalt, KrIisis des staatsbürger-
Liıchen Fühlens. e1t Leo SCHTE en dıie äpste das T'hema der Staat“  S —-  D
ethik ausg1ebig behandelt, und Pıus AT Nat bel jeder sich bietenden
Gelegenheit mündlich '‘und schriftlich die melisten diesbezüglichen Fragen
untersucht. IS War ihm eshalb eın Bedürfnis, urch eın persönliches
Tre1InbDen dem Kongreß 1n Rennes anwesend se1n, 1n gedrängter
Form kirchlichen tslehre sprechen. Die diesjährıge YAR
beging zugleich den Jahrestag der Gründung der „Wanderuniversitä i

der Sozialen ‚en Frankreichs, die selither mehreren Ländern chule
MmMachten.
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